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Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.
Oktober . In Flandern starker Feuerkampf, der sich

- dem Houtboulster Wald und dem Kanal Comines—
,um Trommelfeuer steigert. — Am Chemin-des-Dame»

^Ärtillerietätigkeit. Auf dem rechten Maasufer werden
cinem erfolgreichen Einbruch in die feindlichen Stellungen
'-sansene eingebracht. — Udine ist genommen. Unsere
■;n drängen dem Lauf des Tagliamento zu. Die von

vorgebenden Truppen betreten veneziani schen Boden.

Götterdämmerung.
Tiefe Finsternis ist über das schöne Land Italien

ebrochen. Die lebenspendende Sonne , ohne die
von Mutter Natur verschwenderischbedachten Be«
; nicht existieren können, hält sich hinter schwarzen
n verborgen, und Tag und Nacht sind nicht mehr zu
'^eiden. Der Anfang vom Ende scheint gekommen,

lintergang einer Welt, die das betörte Volk unter der
mg gewissenloser Kriegshetzer sich in seiner Vor¬
aufgebaut und für die es willig Opfer auf

gehaust hat. Ein paar gewaU ie Schläge deS
* — und zwei italienische A' meen ^ liegen

"mmert am Boden, wanken und weichen, müssen die
ri Früchte eines zweiundeinhalbjährigen,^ äußerst ver-
'chm Feldzuges preisgeben und ihre Trünu . er suchen
heil in der Flucht, während die Verfolger a. f läng¬
ster Front die Grenze überschreiten und sicy mit

Faust den Eintritt in die venezianische Dff-
erzwungen haben. Gut l ' /j Millionen Menschei

Cadorna bis zum 1. Juli dieses Jahres in seinen
Jsmzo-Schlachten liegen lassen, und 23 Milliarden

I Italien feilt., tt „heiligen Egoismus * biS in
Herbst kosten lassen. Dafür hat es jetzt ein«

.. g erhalten, so blutig und so furchtbar in ihren
°b!eiblichen Folgewirkungen, daß sie wohl nicht bloß
erträumte, sondern auch eine wirkliche Welt zum Ein-

!bringen wird. Dem König und seinen leichtherzigen
Astern wird heute schon um Zepter und Krone etwas
st geworden sein. Sie haben sich vom Volke vergöttern
st. so lange das Glück der Waffen ihnen zu lächeln
n; jetzt ist unheilschwangereDämmerung über sie herein»
»ui«n, und alles kann verloren sein, wenn nicht noch

Hunder die Entwickelung aufhält , die mit so über»
llgender Macht von den Bergen herabgestiegen ist.
Ein Wunder freilich ist bei dieser neuesten Wendung
^ iegsereignisse im Spiel — aber es wirkt auf unserer

nicht auf der italienischen. Wir haben schon viele
..ten des deutschen Generalstabes und der verbündeten
Leitungen erlebt, seitdem Gott Mars die Erli¬
ng über die Weltenschicksale in die Hand genommen
Was sich indessen in dieser letzten Oltobeiwoche vor
-n erstaunten Augen abgespielt hat, das hätte

. selbst nach , dxn unerhörten Verwöhnungen
Ost und West für ganz unvorstellbar halten

Wir sind, um nur bei den wechselvollen
"toi unserer Bundesgenossen zu verweilen, Zeugen

gewesen, wie Lemberg und Przemysl oer-
und wiedergewonnen wurden, wie Czernowitz

al von den Russen genommen und ihnen immer
entrissen, wie Kronstadt mit dem östlichen Sieben-

; von den raffgierigen Rumänen „erobert", bald
wieder von den frechen Eindringlingen befreit wurde.
°ber jetzt die Hauptstadt des österreichisch-ungarischen

Landes , das liebliche Görz , ihren recht¬
en Herrn und Gebieter wiedergefunden hat,

ist wirklich ein Wunderwerk vollendetster
-kkunst. Diesmal hat unsere Heeresleitung nicht

den eigenen Boden vom Feinde gesäubert, son-
iugleich so vernichtende Schläge gegen sein Feldheer

drt, daß es sich davon kaum wieder erholen wird,
strlage häuft sich auf Niederlage, die Beute an Kriegs-
"̂ al und Gefangenen schwillt zu geradezu phan-
wen Maffenzahlen an. Und das alles binnen wenigen

g -. Kaum eine Woche ist es her, daß die Geschütze
Müsch und Tolmein sy donnern angefangen haben,
4 beute bebt und zittert schon ganz Italien

der Wucht des Stoßes , der es ziel¬
getroffen hat. „Unsere Verfolgung ist vom
bis zum Meer in schnellem Fortschreiten" meldet

k̂ bendbericht vom 28. Oktober, und wie die Armee deS
irgilä  Capello ist bereits auch diejenige des Herzogs
'^ osta in die allgemeine Katastrophe hineingezogen.

■Ernanuel aber ist in Rom eingetroffen, um dem
nne neue Regierung zu geben. So gut wie un-

£ fährt er durch die Straßen der Hauptstadt. Bald
k« °hl das Volk immer mehr Aufmerkiamkeit für ihn
jSto — wenn es erst den vollen Umfang
"ttierlage erfahren hat, die Cadorna aus dem nach

W » verlegten Hauptquartier melden muß. Dann
e» wohl wieder einmal stürmische Tage geben in

? und nicht bloß in Rom, und wer als Retter diesem
^kommen wird , das ruht heute noch in der Zeiten

Schoße. Aber die Helden vom Sommer 1915,
tohlich alte Verträge brachen, die haben ausgespielt.

Die Vergeltung ist auf dem Marsch, und die Abrechnung
wird hoffentlich so gründlich ausfallen wie der Aderlaß,
den das italienische Volk seiner treulosen Regierung zu
danken hat. _

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Über den Stand unserer Er !lährungsf >'<»ge führ*,
ll.tterstaatssekretär v. Braun vom Kriegsernährungsamtt
auf dem chrffttich-nationalen Arbetter' mqreß u. a. aus,
Satz zwar die Brotratiou nicht erhöht we.vm könne, oa(j
aber auch ihre Verminderung nicht zu befurchten sei. T,e
Kartoff-lernte sei gut, dürfe aber nickt überschätzi werden,
eatib  abgesehen davon, daß ein Teil der Karroffelernte ver-
tntterl norden müsse. Große Schwierigkeiten mache die
Fettvcrsorgung. D -to hoffe man ihrer Herr zu roer'oe,,.
du bte gute rumäni 'che Olfruck-ternte eine bessere Be-
ltese.ung mit Margarine erm^. lichen werde. Kolsec
Wilhci-u hat auf das Huldigung4 .eUoramm des K»ngreffts
ern Arttworttrlegramm gesandt, in dem er feinem Bec-
rrmien «Uif den Siegeswlllen der deutschen Arbeiter Aus¬
druck stku.

t Anscheinend steht eine Nachprüfung der stark an-
gesetiltzrien hohen Schnell»».-Ssafchlägs bevor. Die
sächstschr Regierung leckt amtlich mit. daß nach en.-r Bc-
caravs «ut den BertrnriN von Handel uns I - tmstne
a»o loi.stigcn Jnreieffenten erne Nachpntnmg dm An-
rrgllNL auf Abänderung »er k>chnellzugs»üsch!äge vor-
^euvmmrU werden soll. Allein wich Hachsen solche
Änderungen doch - tot durchführen wollen, feidjt wenn eS
sich nur uw Abstellung sog. E-chünbeitSfehlechandelt.

♦ übe* die TÜtiflretJ ho« Sneentesptnacn e» Deutsch¬
land g'bt rin Artikel deS Klwenhagener BlatleS . Poli¬
tiken' mtereffante Anfichlüsfr. Danach ffnd !n Leipzig
eine Anzahl von Spinnen oerurteitt worden, dir von
Schweden und Dänemark gekommen waren , um für die
Entente militäriicke Spionage zu treiben. Sie wollten
die Werkten in Hamburg, Kiel. Stettin ausspionieren und
hatten außerdem die Aufgabe, fesizustellen, in welchen Orten
neue Regimenter aufgesteüt würden.

-I- Die Mitteilung deS Vorwärts , daß der vom preußische«
Minister des Innern Dr . DrewS ausgearbeitete Wahl¬
rechtsgesetzentwurf an anderen Stellen zu radikal be¬
funden und abgelehnt worden wäre , entbehrt, wie an zu¬
ständiger Stelle erklärt wird , jeder Begründung . Di«
Vorlage habe in vollkommen geordneten Bahnen die Be¬
ratungen deS Staatsministeriums durchlaufen ; für ihre
Einbringung im Landtag werde an dem ursprünglich in
Aussicht genommenen Termin festgehalten werden.

Großbritannien.
X Eine neue Gewaltmastregcl gegen Schweden ist

von der Regierung angeordnet worden. Sie hat schwe¬
dische chiffrierte Telegramme von der Beförderung auf
englischen Kabeln ausgeschlossen. Da England fast sämt¬
liche Weltkabel in Besitz hat, kann das Auswärtige Amt
in Stockholm mit seinen überseeischen Vertretern also nur
noch offene Telegramme wechseln. Die schwedische Re¬
gierung befindet sich somit gleichsam in Gefangenschaft.

X Eine seltsame Krisenstimmung im Unterhaufe hat
zu einer Niederlage der Regierung geführt. Das Kabinett
ist bei einer Abstimmung über einen Paragraphen der
sogenannten „Pettoleum - Bill ", die der Regierung das
Recht verleibt Bohrungen im ganzen Lande zu ver¬
anstalten, geschlagen worden. Es stimmten 85 Abgeordnete
für die Regierung, 44 gegen sie. Das englische Kabinett
hat aus dieser, bei geringer Beteiligung vorgenommenen
Abstimmung die üblichen Folgerungen nicht ge¬
zogen. Die ganze Presse weist jedoch darauf hin, daß die
Abstimmung immerhin von größter Bedeutung sei, da sie
erweise, daß führende Libeale und der führende Arbeiter¬
abgeordnete Henderson gegen die Negierung stimmten,
während andere, wie Asquith sich der Abstimmung ent¬
hielten. Das Kabinett darf sich zwar als noch nicht ge¬
schlagen betrachten, die Situation ist jedoch für die Regierung
bedenklich.

X Ein tönendes Loblied auf die Flotte hat Lloyd
George vor dem Unterhause angestimmt. Er erklärte —
es klingt wie Ironie — ohne Englands Flotte wäre Ruß¬
land schutzlos gewesen, und ohne sie hätte die Sache der
Alliierten überwältigendes Unheil getroffen. Er teilte
ferner mit, die Flotte habe im Verlauf deS Krieges
30 Millionen Menschen, 2 Millionen Pferde , 25 Millionen
Tonnen Explosivstoffe und Vorräte sowie 51 Millionen
Tonnen Kohlen und Ol befördert. Er erklärte weiter , di«
große Flotte hätte nicht viele Gelegenheiten gehabt, wi«
die, die ihren Ruhm geschaffen haben (und Skagerrak ?),
aber es sei nicht ihre Schuld. — Die Zahlen klingen über¬
wältigend, aber sie schrumpfen doch zu leeren Phrasen zu¬
sammen, wenn man sich die — eingesperrte Flotte oor-
steüt, di« schon arge Schläge empfangen hat.

Irankreich.
X Die Angelegenheit der angeblichen Verschwörung der

Monarchisten wirst weitere Wellen. Der Militärgouoer-
neur von Paris , auf dessen Anordnung hin die Unter¬
suchung gegen die ronalistische Zeitung »Artion Francaiie"

und die GeseUscbatt Eamelots du Roi eingelettet wurde,
hat die Angelegenheit an die Staatsanwaltichaft der Seine
abgegeben. Das einleitende Verfahren wurde unter der
Anklage eines Komplottes gegen den Staat und verbotener
Aufbewahrung von Waffen auf Grund des Gesetzes von
1834 eröffnet. Die Polizei will in den monarchisch ge¬
sinnten Quartieren Waffen und Papiere aufgefunden haben,
die auf einen gevlanten Aufstand Hinweisen.

X Das Programm der soziatistischen Partei setzte der
'rühere Rtunttionsminister Thomas in einer längeren Rede
auseinander , wobei er die schwerwiegende Bedeutung der
militärischen Ereignisse an der russischen und der italieni¬
schen Front durchblicken ließ. Thomas sagte u. a.: Di«
Sozialisten fordern eine Negierung, die dem Generalstab
ihre Auffassung bezüglich der Kriegsführung aufzwingt,
anstatt der Auffassung des Generalstabs zu folgen, und di«
fähig ist. das denkbar Möglichste aus den Kräften deS
Landes herauszuholen. Thomas stellte fest, daß es ohne
die Mitarbeit der Sozialisten keine dauernde Regierung
gebe, da der Sozialismus die letzte Hoffnung des Landes sei

Amerika.
X Hinsichtlich der japanischen Hilfe zur See hat di«

amerikanische Regierung bekanntlich vor kurzer Zeit durch
Reuter verkünden lassen, daß sich Japan verpflichtet Hab«,
50 Schiffe mit einer Tonnage von mindestens 160 000
Tonnen im atlantischen Dienst der Entente zur Verfügun-
zu stellen. Es ist nun merkwürdig, daß sich ein japanischer
Botschaftsrat in Washington veranlaßt gesehen hat, dies«
halbamtliche amerikanischeAnkündigung entschieden in Ab¬
rede zu stellen. Er betonte, daß Japan seine Verbündeten
gewiß unterstützen wolle und werde, daß aber zwischen der
japanischen Mission und der Regierung der Vereinigten
Staaten lediglich ein Meinungsaustausch stattgefunden
habe, der noch zu keinerlei Verpflichtungen geführt hätte
Aus Zn. und Ausland.

Berlin , M. Okt. Der Vorsitzende de« christlich-nationalen
SIr6eiterfomreffe? GeneralsekretärStegerwald -Berlin ist auf
Lebenszeit in-, Herrenhaus berufen worden.

Berlin , 30. Okt. Unter Einschluß der Kleinschiffer ist ein
Fachausschuß für Binnenschiffahrt gegründet worden,
der der Behörde als Auskunftsstelle dienen soll.

Berlin,30 . Okt. Prinz Louis Ferdinand vonPreuß «».
der zweite Sohn des Kronprinzen, hat den Orden vom
Schwarzen Adler erhalten.

Dresden, 30. Ott . Der sächsische Landtag ist rum
12. November einberufen worden.

Bern , 30. Ott. Der konservative Tosca ist nach spanischen
Meldungen bemüht ein Kabinett der nationalen Zusammen-
faffung zu bilden.

Genf, 30. Ott . Die französisch « Kammer bat sich bi»
zum 6.  November vertagt.

Lugano, 30. Ott . Orlando wird da» Kabinett bilden
und den Vorsitz sowie das Innere übernehmen. Sonnino soll
Minister des Äußern ble iben.

Die schwebende Kanzlerfrage.
CB.  Berlin , 30. Oktober.

Gestern in später Abendstunde hieß es hier zuverlässig,
die Kanzlerfrage sei gelöst, die Ernennung des Grasen
Hertling sei erfolgt. Daß dem Grafen der höchste Reichs-
posten angeboten wurde, war seit Sonntag bekannt. Daß
er am Sonntag abend hier eingetroffen sei. hatte man am
Montag morgen erfahren. Und am Montag abend be¬
richtete man aus der Umgebung des Grafen Hertling , daß
dieser sich zur Annahme des Postens bereit erklärt
habe. Damit war nun die Frage entschieden. . . glaubte man.

Heute früh erfuhr man, daß man sich „verglaubt*
habe. Graf Hertling hatte an die Annahme der Kanzler¬
schaft eine Bedingung geknüpft, deren Erfüllung —
wenigstens noch jetzt, während ich diese Zeilen schreibe—
unmöglich erscheint. An maßgebender Stelle wollte man
das Amt des deutschen Reichskanzlers von der Würde de»
preußischen Ministerpräsidenten trennen . Einmal weil ein
bayerischer Ministerpräsident nicht über Nacht, ohn«
innere Vorbereitung preußischer Ministerpräsident werden
kann. Namentlich jetzt nicht, da in den nächsten Woche»
und Monaten bedeutsame innere Angelegenheiten in
Preußen zu schaffen und zu ordnen sein werden. Sodann
weil man den gegenwärtigen Kanzler dem Staatsdienst
erhalten und ihn zum preußischen Ministerpräsidenten er¬
nennen wollte. Dadurch würde er nur einen Teil seine»
bisherigen höchsten Amtes verloren und würde sich z»-
friedengegebenhaben.

Damit war aber Graf Hertling nicht einverstanden
Alles — oder nichts. Und auch verschiedene pari»
nientarische Gruppen konnten oder wollten diese Lösung
nicht als eine — Lösung anerkennen. Sie wollten di«
Möglichkeit behalten, vom Reichstag aus auf den preußischen
Lairdtag einwirken zu können und das könnten sie nur
erreichen, wenn ihnen die Möglichkeit zu Gebote stand,
den preußischen Ministerpräsidenten im Deutschen Reichs¬
tag zu „stellen". Außerdem hatten die Linksparteien Be¬
denken allgemeiner Natur . Ist auch Graf Hertling wegen
seines Wesens und Wissens eine vielverehrte Persönlichkeit,
wegen seiner diplomatischen Gewandtheit und seines politischen
Scharfblicks einer der Geeignetsten für die Kanzlerwürde,
ia ist er doch nun einmal im Grunde seines Herzens ein



Konservativer. Wie soll der reitende Staatsmann die
,,Neuorientierung ,n Preußen verfechten und durchzuführen
suchen wahrend sre fernem konservativen Herzen zuwider ist?

Auch em Anhänger der Friedensresolution des Reichs-
tages ist er nicht, woraus er im bayerischen Landtag kein
Hehl gemacht hat, ebenso ist er in der elsaß-lothringischen

«Men Frage anderer Ansicht als die Mehrheit
des Reichstags, dre lene Resolution gefaßt und diesen
regieren'/u ^estimmt. Konnte er dann mit dieser Mehrheit

So liegen die Dinge.
.Die  Parteien wissen nicht aus noch ein und an der

^ M^ enden «stelle will mau offensichtlich Rücksicht auf
die Wunsche der Parteien nehmen. Die parlamentarischen
Gruppen haben heute nachmittag beschlossen, die Ankunft
eines bekannten suddeutschen Parlamentariers abzuwarten
der in allen Kreisen des Reichstags etwasmilt — wir
vollen seinen Namen nicht verraten, aber eS fft der Abg
n£ eefafieTt beDOt " ® ellere  Beschlüsse über ihre Stellung-

Vielleicht heißt morgen der neue Reichskanzler mie
?Xrt 9Ä : ^ ^ »«̂brtling . Vielleicht . . . doch wir
-mw. -1-nl !.f da j-d. Stunde jü - B- t - usL

«
Vor dem Abschluß der Kanzlerkrise . - .

Nachdem das erste Gerücht, daß Graf Hertling end¬
gültig den Kanzlerposten angenommen habe, sich nicht be¬
stätigt hat, fahren die hiesigen Blätter fort , sich in
Mutmaßungen zu ergehen, die man nicht ganz un¬
beachtet lassen darf. Ein demokratisches Blatt tritt scharf
gegen die Kandidatur des Grafen Posadowsky
auf. Ein Beweis , daß der „Graf im Bart ' als ernst¬
licher Bewerber um das freiwerdende hohe Amt gilt.
Ein anderes Blatt verzeichnet an hervorragender Stelle
die Ankunst des früheren Präsidenten von Batocki in
Berlin — ein Zeichen, daß man vermutet , seinen Namen bald
in Verbindung mit irgendeinem Ministerium lesen zu können.
Das Interessanteste ist, daß ein großes Berliner Blatt
einen Angriff gegen Herrn v. Betbmann Hollweg bringt,
dessen Kanzleichef am Tage seines Scheidens gesagt haben
soll: „Wir kommen wieder.' Glaubt das Blatt im Ernste,
daß die Zeit für die Erfüllung dieses AuSjpruchs schon
jetzt gekommen sei? _

Wme genommen!
Deutscher Sturnrerfolg a « der Maas.

Mitteilungen des Wolffschen Telegraphen -Bureaus.
Großes Hauptquartier , 30. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht . In Flandern

war die Arttller .etatigkeit im Abschnitt Dixmude nnt
Mrzen Unterbrechungenlebhaft — Zwischen demHouthoulster
Wald und dem Kanal Comines—Ypern erreichte der Feuer-
kampf gestern zeitweilig große Stärke . Er blieb auch
nachts heftig und hat sich heute morgen zum Trommel¬
feuer gesteigert.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Beiderseits von
-oraye am Chemin-des-Dames faßien die Franzosen gegen
Abend ihr Feuer zu kräftiger Wirkung zusammen. Nach
vorübergehendem Nachlassen hat sich der Artilleriekampf
seit Tagesanbruch dort wieder verstärkt. — Auch in den
Äderen Teilen der Bergfrout war der Einsatz der
Artillerien größer als in den letzten Tagen.

Auf dem.rechten MaaS -Ufer brachen bewährte Kampf,
truppen nach wirksamer Feuervorbereitung in di« feindlichen
Stellungen nordwestlich von Bezonvanx ein. Die in 1200
Meter Breite eroberten Gräben wurden gegen dier biS in die
Rächt wiederholte Angriffe starker französischerKräfte ge.
halten. Mehr als 200 Gefangene find etngebracht worden,
der Feind hat schwere blutige Verluste erlitten.

Bei den anderen Armeen riefen eigene und feindliche
Erkundungsoorstöße mehrfach lebhafte Artillerietätigkeithervor.

Auf dem Östlichen Kriegsschauplatz und an der
makedonischen Front keine größeren Kampfhandlungen.
Ztalienische Front.

Udine ist von den verbündete» Truppen der 14. Armee
genommenl — Der bisherige Sitz der italienischen obersten
Heeresleitung ist damit am 0. Tage der erfolgreichen Ope«
ration in unsere Hand gefallen. — Unaufhaltsam, keiner
Anstrengung achtend, drängen unsere Divisionen in der
Ebene dem Lauf des Tagliamcnto zu. — An den wenigen
Übergängen deö durch die Regengüsse hochangeschwollene«
Flusses staut sich der Rückzug des geschlagenen feindlichen
Heeres. — Die aus Kärnten vorgehenden Truppen haben
auf der ganzen Front venezianische» Boden betreten und
sind im Vorwärtsdrängen gegen den Oberlauf de» Taglia.mento.

Der Erste Generalqnarttermeister Ludendorff.
Vormarsch auf iialiemschsm Boöen.

Cadornas Armeen auf der Flucht.
Sn fec£)§ Tagen haben die verbündeten deutschen und

österreichisch-ungarischen Truppen den Sitz des italienischen
Hauptauartiers , Udine, gefaßt. Die geschlagenen Armeen
Cadornas sind in regelloser Flucht zum Tagliamento be-
griffen, der etwa 15 Kilometer westlich Udine (in nach

Osten offenem Bogen) von Norden nach Süden zur Adria
Klent. Hier, io boffen die Enttntct -lütter. so schreiben auch

neutrale Zeitungen, mutz und wird Ladorna sich den Ver¬
folgern zur Schlacht stellen. Inzwischen stnd dir Verbün-
deten auch auS dem Kärntner Grbir ? ; land in die vene¬
zianische Ebene gelangt und steye» b-r-ilS am Oberlauf
des Tagliamento , so daß nun dt« flüchttgrn Armeen zu¬
sammenprallen müssen. Die üb« tldtne vorbrcchrnden
deutsch-österreichisch-ungarischen Heerestetle drängen den
Gegner in westlicher Richtung gegen der! Fluß , d>r auS
Kärnten kommenden tteiben ihn in südlicher .Richtung den
Flnßlauf entlang. Wie sich die großzügige stampfhanblnng
weiter entwickelt, ist nach solcher AuSLstcken kaum zu
übersehen.

. . ..J

Wie der Durchbruch vorbereitet wurde. 1
machtvolle Vorstoß gegen Italien hat erneut die

Militärische Überlegenheit der Mittelmächte vor aller Welt
erwiesen. Das vom Feind in elf blutigen Schlachten
mühsam besetzte Gebiet gehörte zu den schwierigsten Kampf»
oelanden, die man sich denken kann. Es trögt ausschließ,
uch Gebirgscharakter und weist Höhen bis zu 2700 Meter
auf. Die Stellungen des Feindes ermöglichten ihm ein«
^naue Einsichtnahme in unsere Aufmarschvorbereitungen,
das Gelände war von ihm abschnittsweise zur Verteidigung
eingerichtet und hinter seiner Front speiste Udine und ein
starkes Netz von Verkehrsadern seine Truppen mit allem
Bedarf. Unser Aufmarsch konnte dagegen nur zwei Straßen

SJazfe•äer GeWndegestaHvng'an unserer itsUatischenAngriffcfront

(nad) Flitsch und Tolmein) und eine Eisenbahn benutzen,
die zudem unter feindlichem Feuer lag. Dabei mußten
sowohl beim Aufmarsch als beim Vorbruch des Angriffes
ungeheure Terrainschwierigkeiten überwunden werden. Die
Aufmarschstraßen sind schmal und die Lastautos mußten
häufig umgeladen werden, weil sie Windungen und Kehren
mcht nehmen konnten. Der Nachschub endlich mußte pein-
«ch genau geregelt werden, denn davon hing nicht zuletzt
das Glucken des Angriffs ab. Nach unendlichen Mühen
brach der Angriff los — und führte bereits am ersten
Tage dank der Überlegenheit der Führung und der un-
vergleichlichen Tapferkeit zu dem Ergebnis , das dann den
Zusammenbruch der italienischen Jsonzo -Front im Gefolgehatte.

General Otto v. Below.
Der Sieger in der Durchbruchsschlacht Flitsch—

Tolmem, General Otto o. Below, hat in diesem Kriege
schon wiederholt an groben Operationen als Komman¬

dierender teil»
genommen, so
zuletzt an der
groben Offen-
fioe in Kurland.
Als er an der
macedonischen
Front an der

Spitze des
Lauenburgi¬

schen Jäger¬
bataillons eine
wichtige, an die
Serben per»
lorengegangene
Höhenstellung
zurückgewann,
ernannte ihn
der Kaiser zum
Chefdes Jäger¬

bataillons.
Otto v. Below,
der einer alten

familie entstammt und ein Sohn des ehemaligen Kommen-
danten von Posen Generalleuttiants v. Below ist siebt
seit 1875 im Heer. Als Oberst befehligte er das 19. In-
fanterie-Regiment in Görlitz, als Generalmajor die 43. In-
fanterle-Brigade, und als Generalleutnant vor Ausbruch
des Krieges die 12. Division. ^

Kaiser Karl in Görz.
Kaiser Karl ist am Montag in daS wieder befreite

Görz emgezogen. Der Gegner bat die Stadt zum großen
Teil zerstört, geplündert und die Bevölkerung verschleppt
— Die Italiener haben also von den russischen Kultur -'tragern sduni.

Der Krieg zur See.
Neue Erfolge unserer A-Boot -Streifen.

Amtlich wird gemeldet: Auf dem nördlichen Kriegs-
schauplatz wurden durch unsere U-Boote wiederum 15 000
Br .-Reg.-To. vernichtet. Unter den versenkten Schiffen
branden sich die beiden bewaffneten englischen Dampfer
»Elmsgarth , Ladung 4800 To. Zucker, und „Aderina' .

Seegefecht an der flandrischen Küste.
Am 28. Oktober nachmittags wurde ein nördlich der

flandrischen Küste kreuzender großer englischer Monitor
von unseren leichten Streitkräften überraschend angegriffenund schwer beschädigt.

Der Chef des AdmiralstabeS der Marine.
•

Leutnant Berg entwichen?
Nach einer Meldung des Pariser „Journal ' au,

Newpork sind ein Leutnant und neun Mann des tnter-
N' erten Dampfers „Appam" aus Fort Macpherson ent-
wichen. Sie hatten einen langen unterirdischen Gang ge-
graben, der bis vor die Mauern des Forts reichte. — Es
kann sich bei dieser Meldung nur um den Leutnant zurfSn «T , B."gsicheln. 5er mit 22  Mann
auf Befehl deS- Möwe'-Kommandanten die Brise . Avvam'

Boden

! mit Paffagieren und Besatzungen zahlr?,^ - -
Schiffe in g mzender Weise nach Newport-

■ Vereinigten Staaten brachte. **

Kleine Kriegspost.
no ß?£ feJ'  Dkt . Hier liegen Nachrichten üBor
23. Oktober begonnenen großen Angriff in "
durch Araber und Türken vor.

Basel, 30. Ott . Der russische Admiral Min?,.
Kommandant einerU-Boot-Division. wird fei*
auf den Ostseeinseln vermißt. lett üen̂ -

30' P ft' Die französische Grenze m
Mitternacht gesperrt worden. — Wahrscveinli^
Truppenbewegungenr * 5 Oberitalien  die Ursache?

Vom Tage.
Die französischen Spione in der Echter».

Abermals sind nach der „Berner Tagwacht- i
fonen wegen Beidachts der Spionage im Dienst,
zösischen Regierung verhaftet worden. % L
Woche vollzog sich in der gleichen Angelegenbeit
Haltung. Alle sechs Verhafteten stnd beschult/
Spionage in Verbindung mit dem Hauptmann
von der französischen Gesandtschaft in Bern  und
französischen Konsul in Lausanne  ausgeübt zu
Gleichzeitig läßt die Bundesstaatsanwaltschast er
die Mitschuld des französischen Gesandten in
des Lausanner Konsuls hätten sich keine Beweise'

Beide Meldungen stehen in einem gewissen
auch nur scheinbaren Widerspruch. Festzustehen'
Tatsache, daß Frankreich den Schweizer
erhörter Weise zur Spionage mißbraucht.

Keine Änderung der Landtagswahlbezirke.
Berlin , 29. Okt. Wie in parlamentarischen Kreis

lautet, beabsichtigt die preußische Regierung nicht, einen
entwurf über eine Änderung der Landtagswahlbezirke
bringen, da sie eine Verständigung der Parteien über
Frage für auSgeschloffen hält. Es sollen die Wah" '
sie seit 1860 bestehen, im großen und ganzen oe~
werden, nur mit der Änderung, daß Wahlkreise niit
als 250000 Einwohnern einen zweiten Abgeordnetene

Der kriegswahnsinnige Überläufer Weill.
, In Petersburg weilt zurzeit der frühere

Reichstagsabgeordnete und jetzige französische Ha^
Georg  Weill . Er soll im Aufträge Poincares die
günstiger für die französischen Pläne auf Elsaß-L
stimmen. Von einer Volksabstimmung, verkündet
könne keine Rede sein, bedingungslos müsse Elsaß-L
an Frankreich fallen. Der Krieg fange jetzt erst an,
die Russen nicht mehr mitmachen, so werde die
mit Hilfe Amerikas es allein machen, natürlich au
Kosten Rußlands.

In Petersburg wird man jetzt wohl keine Zeit
sich um kranke französische Sendlinge zu kümmern.
Weills Nerven täte sichellich die Behandlung e!
sprechenden Heilanstalt gut.

Erlaubnis zur Rückkehr nach Polen.
Warschau, 29. Okt. Wie die Deutsche Warschauer

von amtlicher Stelle erfährt, hat in den letzten Tagen
fangenenlager Havelberg eine Kommission des '
gouvernements etwa 160 von den dort aus politisch
rischen Gründen internierten Personen ausgewählt, den
Verfügung des Generalgouverneurs die sofortigeS
Gebiet des Generalgouvernements gestattet wurde.

Wie in Rumänien.
Wien, 29. Okt. Von der Durchbrechung der itt,.,

Front erhofft man die Aufrollung der beiden Schenk-
italienischen Heeresfront mit der Gefangennahme eines
Teiles der italienischen Armee und Erbeutung großer
seines Kriegsmaterials. Somit eine an die rumärnichi
strovbe heranreichende Entscheidung.

Amerika» Versprechungen.
Amsterdam, 29. Okt. Nirch einer WashingtonerM

der „Mornmg Post' wird Amerikas Vertreter auf der~
konferenz eine hochstehende Persönlichkeit sein. Amerilc
sichtige, falls er r/ötig wäre, L'/. Millionen Soldat«
Frankreich zu schicken.

Die zweite amerikanische Freiheitsanleihe.
Amsterdam, 29. Ott. Reuter läßt sich aus W

melden, daß die zweite Freiheitsanleihe sehr stark übmf
worden sei. Die Gesamtsumme werde auf über öDollar geschätzt.

Rach Amundsen Sverdrup«
. , ^ ^ .^ ania , 29. Okt. Dem Beispiele Amundsens
$a .her  Nordpolfahrer Sverdrup dem «■
deutschen Gesandten seine deutschen Orden zurückgegeêi

Nikolai Nikolajewitsch hält Konferenzen ad.
ra  29 . Ott . Der frühere russische Generali!
Großfürst Nikolai Nikolajewitsch. von dem es kürzlich
daß er verschwunden sei. hat. wie russische Blätter me
Rostow am Don mit dem anläßlich ber Kormlow-Vers
vielgenannten Kosakenhetman General Kaledin «ine
Vesprechung gehabt. ' -

Wie die russische Ostseeflotte denkt.
Einige intereffante Sätze in dem jüngsten Mannt"

russischen Ostseeflotte wurden von der russischen<
ober auch von dem Empfänger des Schriststua»-
Petersburger Arbeiter- und Soldatenrat , vor der
öffentlickung unterdrückt. Sie lauten : d

Nicht auf Geheiß irgendeines armseligenruw
Bonaparte,  dem nur die maßlose Geduld derrun
Revolution die Herrschaft überlaßt , erfüllen wir
Pflicht. . . . Nicht Verträgen unserer Reg"
mit den Alliierten zuliebe,  welche der o
Rußlands Handschellen anlegen wollen.

Die aus dieser deutlichen Sprache hervorleu
Gesinnung muß allerdings sowohl Herrn Kerenr-
den mit ihm verschworenen Kriegstreibern in Lonüo
Paris schwer aufs Gemüt fallen. Deshalb die
des Totschweigens.

Auch Mexikaner sollen für Wilson kämpf«'
Mit den für die Dienste der Vereinigten

preßten Schweden  und sonstigen Ausländern nt"
Washington nicht zufrieden. Auch die Söhne
foHen für Wilsons Beutepolitik bluten. Da W
freiwillig natürlich nicht für den vertrauten Jan
tteten , sucht man sie gewaltsam zu pressen. *
Mexikaner, die als Arbeiter in den Vereinigten
leben, sollen von den amerikanischenBehöiden 2»
werden, sich für den Militärdienst einschreibe«
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Merkblatt für den 1. November.
^nenaufgang 6" !> Monduntergang S' ° SS.
L ^mintergang 4S0 I Mondaufgans 5“ N.
Ml rn Preußischer Generalfeldmarschall Grafv. Wrangel gest.
Mng Geschichtschreiber Theodor Mommsen gest. — 1914 Das

Kreuzergeschwader unter Vizeadmiral Graf Spee oer-
^ bei Santa Maria an der chilenischen Küste ein englisches

vader.

H;ach weigern sich diese Behörden , die Erklärungen des
xikanischen Konsuls , daß der Betreffende tatsächlich
panischer Angehöriger ist , entgegenzunehmen . Wer
Men kann, flüchtet über die mexikanische Grenze.

M redet indessen von Menschenrechten , s- * -•** ->»

Brasilien beginnt de« Krieg.
Natürlich auf die vorgeschriebene Art der Entente-

,affen Angeordnet sind Maßnahmen gegen Spionage,
Erdrückung der deutschen Zeitungen , Inhaftierung der
atzungen der beschlagnahmten deutschen Schiffe usw
Wie soll sich Brasilien auf andere Art m Washington
London , von wo die Befehle zur Kriegserklärung

«n anders beliebt machen , als mit der Verfolgung
. deutschen Zivilisten , mit Unterdrückung der Wahrheit
j mit der Aneignung unrechtmäßigen Schmsgutes ? Zn

Schützengraben werden die barfüßigen Soldaten der
»Republik wohl nicht ziehen woll en.

Revolutionsfurcht in Paris.
° Die Polizei von Paris hat im Augenblick viel zu tun.
litt sucht nach Waffen , Munition und sonstigen Dingen,
EL für den Barrikadenkampf geeignet sind. In dem Blatt
s Action franhaise " fand eine Haussuchung statt . Ebenso

«nderwärts. Es wurden angeblich verschiedene Depots
»erbotener Waffen , die seit Beginn des Krieges angelegt
iwareu, sowie sehr gefährliche Dokumente beschlagnahmt,

ßine gerichtliche Untersuchung ist über ein Manöver ein-
»eleitet worden , das den Zweck verfolgte , einen Bürger¬
krieg zu entfesseln und die Bürger gegeneinander mit
Waffen zu versehen . . , .

IT Hat die Pariser Regierung vor einer drohenden Revo-
zlutiou zu zittern ? _

Londoner Kohlenknappheit.
Nach „Daily Mail " erklärte der Direktor eines großen

kkmdoner Kohlenlagers : „Ob die Knappheit in diesem
Winter sehr heftig sein wird , ist schwer zu sagen , denn es

| hängt viel vom Wetter ab. Aber mir will es scheinen, daß
es nicht gerade eine leichte Zeit sein wird . Wenn der
Winter schlechtes Wetter und Nebel bringt , so werden
mner Ansicht nach alle kleineren Häuser ohne
Kohlen sein." _ _

Indien , Ägypten , Irland.
-  Der Nationalausschuß der Inder in Stockholm wandte
' sich an den Petersburger Rat der Arbeiter und Soldaten
! mit einer Depesche, darin heißt es , das revolutionäre Ruß-
lland strebe einen dauernden Frieden auf der Grundlage

des Selbstbestimmungsrechts der Völker an . Die Jnstruk-
Monen deSnach Paris eiltsandtenHerrn Skobelew stimmen aber

mit diesem Bestreben nicht überein . Indien , Ägypten und
»Irland sind vollständig oergeffen worden . Die Freiheitsbe¬

wegung innerhalb dieser drei Völker hat einen solchen Umfang
Mgenommen . daß ein dauernder Friede ohne eine Lösung
Mer Sacke unmöglich ist. In dieser Beziehung bittet oer
tLndrrausschuß den A.- und S .-Rat , furchtlos den schäm-
Men und erbarmungslosen Imperialismus Englands so¬
wohl auf der Pariser Konferenz wie bei den Friedens»
Mhandlungen zu bekämpf en.

Die angestocheueu Eber.
Der letzte Zeppelin -Angriff auf London in Verbindung

mit der Vernichtung deS Geleitzuges in der Nordsee hat,
wie erst jetzt bekannt wird , im Unterhause zu erregten

Menen geführt , in deren Verlauf man der Regierung vor-
warf, sie sei unfähig , das Land vor Angriffen zu schützen,
sie speise das Volk niit Versprechungen ab und nur dem

; Bettet habe man eS zu verdanken , daß eine Katastrophe
»ermüden worden sei. Der Vertreter der Regierung er¬
klärte u. a.: „Wenn in London jedesmal Panik ausbreche , io
sei das lediglich der Presse und einigen Abgeordneten zu-
iuschreiben. Die Einwohner bombardierter Stabte aus
dnn Kontinent kreischen nicht wie angestochene Eber (I).
Meiner Meinung nach ist es ein großer Segen (!l), daß die
8-ppeline Freitag Nacht nicht gesehen werden konnten und
daß infolgedessen keine Abwehrkanonade stattfand . Bet
einem der letzten Angriffe wurden 20000 Explosivpatronen
abgeseuert, von denen jede in 20 oder 30 Stucke zer-
Klitterte , so daß London von unseren eigenen Abivebr.

Müssen mit ungefähr einer halben Million Eisenstucke
lombardiert wurde / - Die Londoner sollen alle das
Vertuschungssystem der Regierung ’« ii — ohne zu
kreischen, wie angestochene Eber ! t enz, !chl

: Auch die Amerikaner errichten Flottenstationen.
L . Die Freiheit der Meere für sich haben die Eng-
s !äiider bekanntlich dadurch gesichert, daß sie überall m der

Süelt — nüt oder ohne Zustimmung der Betroffenen—
Moitenstationen und besetzte Punkte einncktetem Siehe
i ©ibraltar usw . Amerika scheint es ihnen jetzt nach tun zu

wollen. . , _ ,,,
I Ein Telegramm aus Buenos Aires an die „Deutsche
! Presse" in Santiago berichtet über eine Behauptung der

Zeitung „La Union ", nach welcher das eigentliche
Siel des nordamerikanischen Beiuchsgeschwaders die
^Kklnndinseln sein sollen , wo England zur Einrichtung
finet nordamerikanischen Flottenstation zu weftgeoenünem

" Entgegenkommen bereit sei. Argentiiiien betrachtet diese
Inseln zwar als sein Eigentum , aber England hat sie

s; wahrscheinlich unbekümmert darum als Entschädigung an
die Vereinigten Staaten versprochen . Amerika will eben
Nahlt sein und dazu etwas beizugeben sollen die kleinen

t Nationen sich zur Ehre rechnen.

Noch ein Friedensaufruf des Papstes?
M In den lebten Tagen empfing Papst Benedikt eine
i mizcchl von französischen Bischöfen , von denen man weiß,

daß sie geneigt sind, ihn in seinen Friedensbestrebungen
; jju unterstützen . Es waren das die Bischöfe von Lyon,

Bordeaux, Orleans und Chartres . Der mehrfach lebhaft
Befürworter des fortgesetzten Krieges aufgetretene

HSfrtmf Anette war zu den Beratungen nicht zugezogen.
WU8 Kreisen . Die dem Vatikan nabesieben . will man er¬

fahren haben , die Besprechungen seien als Vorboten eines
neuen Friedensaufrufes anzusehen , den der Papst mit
Hilfe des internationalen Episkopates ergehen lassen will.

Waffenstillstand verlangst im russischen Vorparlament.
Bei der Besprechung der Landesverteidigung erklärte

der Redner der Linken , der Sozialrevolutionär Stein-
barg -Earellin : Die Kampffähigkeit der Armee kann nur
dann gesteigert werden , wenn Armee und Volt wißen
werden , wofür sie kämpfen . Die erste Bedingung für die
Hebung der Verteidigung und der Kampffähigkeit der
Armee ist ein vollständiger Wechsel unserer äußeren Politik.
In dem Vorschlag an alle kriegführenden Mächte für
sofortigen Waffensiillstand  sehen wir nichts , was die
Ehre und Würde Rußlands schmälern könnte.

Aber Lloyd George , Wilson und ihr Vasall Poincarö
werden vielleicht in dem von Rußland so heiß ersehnten
Waffenstillstand schon Unvorteilhaftes für sich sehen und
da die provisorische Regierung den selbstsüchtigen Wünschen
der Bundesgenossen folgen will oder muß , kann Rußland
weiter bluten — bis zum Ende.

tz»nu«r nttt  Pr«s!H2MArid)t(R.
Hachenburg,  30 . Oktober.

§ Zu der vom Krieg »amt im Januar 1917 heraus-
gegrdenen Zusammenstellung von Gesetzen , Bekannt-
machungen und Verfügungen betreffend Kriegsrohstoffr
nebst deren Nachträgen . Ausführungsbestimmungen und
Erläuterungen ist das 4 . Grgänzung §Ll«tt nach dem
Blande vom 1. September 1917 erschienen . Dieses Er¬
gänzungsblatt wird auf Anforderung kostenlos durch die
Stellen abgegeben , durch welche die Zusammenstellung
Nr . Bst . 1000/1 . 17 . KRA . bezogen worden ist.

'Unser neuer Roman „Der rechte Weg " auS
der bekannten Feder von M . Pcigge -Brook , mit dessen
Abdruck wir mit der ersten November -Nummer beginnen,
führt uns mit einer Irrenden , der ihre Umgebung die
wahren Güter des Lebens verschleiert und verborgen hat.
durch ein buntes Labyrinth von Lockungen und Wir¬
rungen . Der Strudel der großen Welt zieht die Strau-
chelnde an sich, der Glanz des Goldes blendet sie. AlS .
sie nach drn Schätzen des Mammons und des Wohl - >
lebens greift , zerflaltern sie ihr unte , den Händen . Sie
fühlt sich vom Unglück verfolgt und erniedrigt , denn der
herrlichste Reichtum , der ein Fccmenlsden schmücken kann,
dis Liebe eines edlen Mannes , die reine Wonne einer
Mutter , weiß sie noch nicht zu schätzen. Ader in sich
trägt sie, sich selber noch unbewußt , den Kern deS Guten,
das schließlich über Weltsucht und Verführung siegen
muß . Sie erkennt d »n ernsten Weg und schlägt ihn
festen Fußes und strshirnden Auges ein.

'Geschäftsjubiläum.  Am 28 . Oktober d . I.
konnte der Mitinhaber und technische Leiter der Pegos-
Werke Gustav Berger & <Lie ., Faß - und Schuhü ' sten-
fabriken Erndtebrück , Hachenburg und Aue . Herr Gustav
Berger jr ., 1. Vorsitzender des Verbandes Deutscher
Schuhleisten - und Stanzmessersabriken und verwandter
Industrien , Berlin , Mitglied de- großen Ausschuss «» des
Bundes der deutschen Industrielle « , Berlin , auf eine
25jährige erfolgreiche Tätigkeit in seiner Firma zurück-
blicken. Aus diesem Anlaß richtete er «ine Gustao -Ber-
ger -Stiftung in Höhe von M . 90000, — in Gestalt einer
Pensionskasse für Beamte und Arbeiter der Firma sin.
Außerdem erhielten alle Beamten und Arbeiter einmalig
doppeltes Gehalt bezw . Lohn . Au die NcitiLnalstffmng
überwies Herr Berge , M . 10000, — . Herr Berger , der
seit langen Jahren de, Gemeinde -Vertretung , wie auch
dem Kreistag angehört . hat darin manches Gute ge-
schaffen. Seiner Mildtätigkeit hat er oft in geheime«
und öffentlichen Spenden reichlich Ausdruck verliehen.
Der Ehrentag wurde durch eine zeitentsprechende Zusam¬
menkunft der Vertreter de, in Frage kommenden mili-
tärischen und Zioil -Behörden , !ur Beamten und Arbeiter
der Firma in engem Kreise begangen . Der Jubilar er¬
hielt außerordentlich zahlreiche Glückwünsche von nah
und fern . Sein unverwüstlicher SchaffenSgeist wurde
ihm , wie auch seine rüstige Gesundheit von allen Seiten
herzlichst für die Zukunft gewünscht.

□ Holzschuhe . In vielen Gegenden unseres Vater¬
landes , insbesondere in der nordwestdeutschen Tiefebene,
hat der Holzschuh eine weite Verbreitung . In anderen
Gegenden ist er gar nicht bekannt , dort werden vielfach
die sogenannten „Pantinen ", d. h. Schuhe , bei denen nur
der Boden aus Holz besteht, irrtümlich als Holzschuhe be¬
zeichnet. Der eigentliche , ganz aus Holz vers . rügte Schuh,
bei dem nur über dem Spann hin und wieder ein Stückchen
Polsterung getragen wird , läßt sich, wie die Erfahrung
lehrt , insbesondere auf dem Lande von fast allen Berufs¬
kreisen verwenden . Es tragen ihn nicht nur die nieder¬
sächsischen und friesischen Bauern vielfach Tag aus Tag
ein , sondern auch die kleinstädtischen Arbeiter und Hand¬
werker . Auch in der Großstadt ist er für viele Arten von
Berufstätigkeit verwendbar , z. B . für Hof - und Straßen¬
reinigungsarbeiter und dergl . Weiteste Verbreitung des
Holzschuhes , von dessen Verwendbarkeit sich unsere Feld¬
grauen , insbesondere auch in besetzten westlichen Gebieten
zu überzeugen hinreichend Gelegenheit hatten , wäre beson¬
ders angesichts des gegenwärtigen Ledermangels dringend er¬
wünscht . Holzschuhe , die ganz aus Holz oder in Verbindung
mit einer Spange von höchstens zwei Zentimeter Breite
oder mit einem Kissen hergestellt sind, können ohne Bezugs¬
schein gekauft werden . Im W >nter wird er durch Einlagen
von Stroh , Heu oder dergl . besonders wärmespendend ge¬
macht . Mit seiner Herstellung aus Pappelholz befaßt sich
bislang vorwiegend nur die Hausindustrie . Die Belebung
einer leistungsfähigen Industrie wäre erstrebenswert.

□ Urlaubseinschränkungen . fürs Militär . Die ein-
schneidenden Maßnahmen der Eisenbahnverwaltung , die
eine starke Einschränkung des Personenverkehrs auf der
Eisenbahn bezwecken, haben auch ihre Rückwirkung auf das
Heer , waS ohne weiteres verständlich wird , wenn man be¬
denkt, daß jetzt der weitaus größte Teil der Reisenden aus
Militärurlaubern besteht. Als notwendig bat sich heraus¬

gestellt, den Urlauberverkehr für baS Feldheer , besonders
für das Besatzungsheer , bedeutend einzuschränken . Beim
Feldheer wird die Urlaubsmöglichkeit etwa um die Hälfte
vermindert werden . Beim Besatzungsheer wird Se «res-
angehörigen nur noch zu kriegs - und landwirtschastuchen
Zwecken, in dringenden persönlichen und Familienangelegen¬
heiten sowie zur Wiederherstellung der Gesundheit nach
Verwundung oder Krankheit Urlaub erteilt werden . Außer¬
dem dürfen Mannschaften beurlaubt werden , die verwundet
oder krank auS dem Felde in die Heimat zuruckkehren,
bevor sie wieder an die Front geschickt werden , und ferner
solche Leute , die zum erstenmal in das Feld rucken, um
ihnen noch einmal ein Wiedersehen mit ihren Angehörigen
zu ermöglichen , vorausgesetzt , daß sie länger als 3 Monate
vom Ersatztruppenteil aus keinen Urlaub erhalten Haren.
Auch für die Sonntage und für daS Weihnachtsfest soll
von diesem Urlaubsverbot nicht abgesehen werden . Das
Publikum wird dringend gebeten , den Erfolg der Ein¬
schränkung des Urlauberverkehrs nicht dadurch zunichte zu
machen, daß es an Sonn - und Festtagen seine Angehörigen
in den Garnisonen aufsucht , infolgedessen die Eisenbahn
stoßweise doppelt belastet und den Güterverkehr lahmlegt.

Vom Wcsteiwald , 29 . Okt . Ein bekannter Wester-
wäioer , Matthias Zrrfaß , starb i -n 98 . Lebensjahr . Er
war einer der letzten , der bei festlichen Gelegenheiten in
der alten Trierischen Tracht mit Schnallenschuhen , kurzen
Samthosen und dunkelblauem Rock Kirchgang hielt.

Weilburz . 29 . Okt . Die Stadtveroidneten beschlossen
einstimmig die Errichtung eines EhrenfriebhofS . So¬
dann wurde guigehrißsn , daß 2600 Raummeter Holz in
den städtischen Waldungen geschlagen und mit der Fällung
am 8 . November begonnen werden soll , um den Ein¬
wohnern bei dem Kohlentuangel Heizmaterial zn ver¬
schaffen.

Frankfurt a. M . 30 . Okt . Eine Versammlung der
Frankfurter Ladenbefitzer sprach sich für Einschränkung
der allgemeinen Verkaufszeit während der Wintermonate
auf die Zeit von 9 bi » <5 Uhr au « , damit an Heizung
und Bektzuchtung gespart werde . An Samstagen soll
bis 7 Uhr offen sein , Lebensmittelgeschäfte sollen je eine
halbe Stunde später schließen . Heute besteht schon der
7-Uhr -Ladönschluß und dis überwiegende Mehrzahl der
Geschäfte ist zwischen 1 und 3 Uhr grschlossen . — Die
Kriminalpolizei hob in der Altstsdt eine „Fabrik " für
die Herstellung falschr , AusweiSpapiere aus und vsr-
haftete deren „Inhaber " , den Zimmerpolier Friedrich
Dick und den Arbeiter Max Bayer . Die beiden Jälschee
meldeten sich auf Grund der falschen Papiere bei fast
allen hiesigen Brotkommissionen an ; die hier erhalienen
Lebensmittelkarten verkauften sie dann gegen teures Geld
an hiesige Einwohner und vorwiegend an durchreisende
Fremde . Im Besitz der beiden Betrüger fand man noch
zahlreiche falsche Stempel und Papiere.

Aah und Fern.
o Zählkarten zur unentgeltlichen Abgabe . Zur Förde¬

rung des Posticheckoerkebrs hat das Relchrpostamt an¬
geordnet . daß Zählkarten zur unentgeltlichen Abgabe an
allen Schaltern bereitzuhalten sind , an denen Postwert¬
zeichen und amtliche Vordrucke erhältlich sind und an denen
Zahikarten eingeliefert werden können.

' 6  Verteuerung der Gisenbahn -Moneftrkarte « . Die
neuen Bestimmungen für Monatskarten auf der Eisenbahn,
die am 1. November in Kraft treten , werden soeben ver-
öffentlicht . Die Monatskarten für l . bis in . Klaffe werden
nom 1. November ab in zwei Arten ausgegeben , für Per¬
sonenzüge zu den bisherigen Preisen und für Schnell,ns«
mit 100 °/° Zuschlag auf die bisherigen Preise ., Die fu*
Personenzüge ausgestellten Monatskarten , dürfen M
Schnellzugsverkehr gegen Lösung einer ErganzungskcwtS
für jede Fahrt benutzt werden . Bei beiden Arten deL
Monatskarte ist bei Benutzung von Schnellzügen bei
tarifmäßige Schnellzugsznschlag zu zahlen.

o Kriegsanleihezeichnungen im Heer. ES werdei
noch folgende besonders bemerkenswerte Zeichnung »-
ergebnisse einzelner Truppenteile gemeldet : Eine Etappen-
kommandantur 90 000 Mark , ein Fußartillerie -Bataillon
310 000, eine Armierungskompagnie 100 000, im Etappen¬
gebiet einer Armee 3 600 000 , eine Infanterie -Division
1 500 000, eine andere Infanterie -Division 1000 000, ein
Divisionsstab 730 000, die Offiziere eines Stabes 200 000.
ein Infanterie R̂egiment 133 000 , eine Kolonne von 100
Mann 87 000, eine Kriegsamtstelle 415 000, zwei Fuß¬
artillerie -Batterien 105 378 , eine Feldartillerie -Abteilung
94 968, ein Infanterie -Bataillon 39 129, ein Feldlazarett
9A itrth ptrt SWrftrFprt+rnttt 90 17Q STTT^rrr#

O Eine Veröffentlichung des Generalstabes über den
Krieg . Im Aufträge des Generalstabes des Feldheeres
wird im November eine erste Schilderung der großen
Schlachten dieses Krieges mit Benutzung amtlichen
Materials unter dem Titel : „Der große Krieg in Einzel¬
darstellungen " zu erscheinen beginnen . Jedes Heft de»
Werkes wird einen Gegenstand in sich abgeschlossen dar¬
stellen : die ersten beiden Hefte Lütüch -Namur und die
Winterschlacht in Masuren . Beigefügt wird viel amtliche»
Kartenmaterial.

O Eine Wurstfabrik für Schwer - und Schwerstarbeit«
des oberschlesischen Jndustriebezirks ist vom schlesischen
Viehhandelsverbande in Königshütte in Betrieb genommen
worden . Der technische Ausbau des Unternehmens ist so¬
weit gediehen , daß gegenwärtig täglich 120 bis 130 Zentn«
Wurst hergestellt werden können , die in den Städten
Beuthen , Gleiwitz , Kattowitz , Königshütte und Tar»
nowitz verteilt und dort von den einzelnen Werken ab¬
geholt werden.

o Begnadigungen in Polen. Generalgouverneur von
Beseler veröffentlicht zwei Begnadigungserlässe aus Arllaß
der Einsetzung des polnischen Regentschaftsrates . Der
eine Erlaß bezieht sich auf zivilgerichtliche Urteile , behörd¬
liche Strafbefehle und polizeiliche Freiheitsstrafen , der
andere auf militärgerichtliche Urteile ; im letzteren Fall«
sollen die Begnadigungen auf Vorschlag der obersten
Militärgerichte erfolgen , sofern „gewichtige Gründe " dafür
vorlirgen . *



—

o Drei bierühmte Tote . Walter Fler , einer der
feinsinnigsten jungen Kriegsdichter, ist auf Osel als Haupt«
mann den Heldentot gestorben. Ergreifend wirkte er durch
jeine Lieder und durch sein dem Andenken eines ge¬
fallenen Freundes gewidmetes Buch . Der Wanderer
zwischen zwei Welten/ — Im Alter von 62 Jahren starb
in Kassel, kurz nachdem ihm die Meldung vom Helden¬
tode seines Sohnes zugegangen war . der Direktor der
Kasseler Kunstakademie Professor Hans Olde . Seine
bekanntesten Werke sind die Bildnisse des Dichters Klaus
Groth und des Philosophen Friedrich Nietzsche. — In
Baden bei Wien ist, 9V Jahre alt , der berühmte Wiener
Hofburgschauspieler Bernhard Baumeister verschieden.
Baumeister, von Geburt Posener, hat eine Reihe pracht¬
voller Bühnengestalten geschaffen: den Pedro Crespo in
Calderons . Richter von Zalamea ". den . Erbförster", den
.Götz von Berlichingen", den MusikuS Miller in . Kabale
und Liebe", den . Falstaff" u. a.

O Justus von Liebkg in der Walhalla . Könst
Ludwig von Bayern hat bestimmt, daß die Büste deS
großen Meisters der chemischen Wissenschaft JustuS
von Liebig, dessen Verdienste um die deutsche Volkswirtschast
gerade während dieses Krieges so eindrucksvoll hervor«
getreten sind, in die Walhalla ausgenommen wird.

0 Aufhebung einer Holzauktion wegen zu hoher
Prcnc . Der eigenartige Fall , daß ein Verkauf auf»
Proben wird , weil zu hohe Preise geboten werden, hat
W ^ Eenberge ereignet. Dort fand in der königlichen
Oberforsterer Lüchow eine Holzoersteigerung statt, zu der
Kauflustige rn großer Zahl erschienen waren. Die Preise

«wurden tüchtig in die Höhe geschraubt, so daß im Hand-
umdrehen das Gebot für einen Raummeter Eichenbrenn¬
holz auf 50 Mark stieg. Der die Versteigerung leitende
Forstmeister ließ nun den Verkauf einstellen, weil auf diese

»Eise nur wohlhabende Käufer das Holz erhielten,
wahrend das Brennmaterial in erster Linie den Minder¬
bemittelten zugedacht war.

° Pastorinnen . Die theologische Fakultät der Univer-
sttat Heidelberg hat einer Frau die Erlaubnis gegeben, den
Litel eines Lizentiaten der Theologie zu erwerben. Den
Een weiblichen Geistlichen in Baden wird "gleichfalls
Heidelberg besitzen. Ein Fräulem Oberbach aus Köln,
das beide geistliche Prüfungen gemacht hat, ist vom Ober-
kirchenrat als Seelsorgerin bestätigt worden ; sie soll als
solche in Kliniken mit vielen weiblichen Insassen wirken.

O Städtische Bcsohlanstalten in Grost -Berlin ; Mit
Rücksicht auf wiederholte Klagen der Bevölkerung übet
teure Schuhausbesserungen, die von den Schuhmachern mij
dem Mangel an Arbeitskräften, Leder und Zutaten 6e»
gründet werden, wird die Stadt Berlin eigene Annahme»
stellen für Schuhausbesserungen einrichten.

» Verhandlungen über den Verkauf de- Magnet»
berges . Nach russischen ZeitungSmeldungen verhandeln
die Besitzer der im Gouvernement Orenburg belesenen
Fabriken mit einem japanischen Konsortium über den Ver¬
kauf deS berühmten MagnetbergeS im gleichen Gouverne»
ment, besten Gehalt an Magneteisenstein auf eine Milliarde
Pud geschätzt wird . - j

© Folgenschwere Explosion . Durch eine starke Explo¬
sion wurde laut einer Lyoner Meldung das in der Nähe
des Arsenals von Venissieux gelegene große Arbeiter»
yuartier teilweise zerstört. Günstigen Umständen ist es zu
danken, daß die Zahl der Toten nur zwei, die der Ver¬
wundeten nur fünf beträgt.

. .. AP ««P< vo » Veebrauch - zucker
für Monat Oktober am Freitaß,  den 2 November
d. Js . in den « »schäften »on Schultz. Winter , Dasbach,
Henney und Rhein . Kaufhaus . Auf Lebensmittelkarte 11
wird ein Pfund abgegeben.

Hechkilburß, den 30. 10. 1817. Der Bisigeimeikter.

Kri«g»wirtschaft»amt Frankfurt a M.
Lgb. Nr. 1! 557. Frankfurt a M., 18. Oktober 1817.

ArbeitShilfe in der Landwirtschaft.
Der Mangel an Arbeitskräften macht e» erforderlich, daß in

allen Gemeinden weitestgetzend Arbritshiis - geleistet wird. Anaesichte
ber außerordent ichen Wichtigkeit der restlosen E iibrmgung d. i Ernte

der Durchfuhrder  Herbstdestellu g ist e« vaterländisch- Pflicht
leöes Omze nen, dem Nachbar und Bemeindegenoff-n fe ne A best»-
kcaft zur Versagung zu stellen, wenn der eigen» betrieb st» nicht vollin An'xruch nimmt

Nach den B - ordnunqen des Herrn Kommandierenden « '„ " -als
I 'J 25. 9 1817 - stelloeitr. G neralkom Abt. III b Tab.

9lr. 6853/2171 — 20251/5704 ist jede mannl -che oder w-ib ich? Per-
oe°pflrrsttet, auf Aufforderung des G meindeonrstehers ihres

Wohnjiges im Bez-rk ihrer Wohnsitz- oder Nachdar.Gemeinkr» gegen
den jeweils am Arbeitsorte übi chrn Lohn »ine ihren Kräfien und
Fahigkeäen entsprechende land- oder sorstwirtschafliich, Aibeit zuübernehmen. ®

Ebenso find alle im Militärverhältnis stehende» Wehrpflichtig»»,
insbrsonder« die zurückgestelltenund beurlaubten Militärpe . sonen
ausvruckl.ch nach Anordnung de» Kcieasamtes gehalten, auf « nfor-
dern Aachbâ hil.« zu leisten. Jede Weigerung müßt- die sofortige
Em- oder « uckberufung zum Waffendienst zur Folge haben,

»ämtliche Wirtschaftsausschüsse weri «n unter Hinweis auf die
anaezogenen Bestimmungen -rsuchl, im Interesse d. r rechrzeitig-n Sr-
iedigung der so dringlichen landwirtsvaftlichen Arbeiten jede noch
verfügbar« Arbeitskraft zur Arbeitshilf . beranzuziehen. Nur, wenn
alle erreichbaren Kräfte landwirtschaftlicher A,beit zugefüh-t werden
kann es gelingen, die Ernte zu bergen und das Feld zu bestellen. '

Jeder »inzeln» Fall , in welchem ohne zwingenden Grund , wie
z. B. Unabkömmlichkeit im , 'genen Benieb oder Krankheit, die
Leistung von Arbeitshilfe verweigert wird, ist unverzüglich der
Kriegswirtschaftsstelle zweck» weiterer Berfolgung zu melden
... . Weheste Verbreitung wird durch ort- üblich. Bekanntmachung
u«d öffentlichen Anschlag empfohlen.

Emmrrlina.
Wird veröffentlicht.

Hachenburg, den 26. 10. 1917. Der BArgermeister.

<f*

Ein' feste Burg ist unser Gott!
Zu Luthers Gedächtnis!

Vier der Jahrhunderte entschwanden.
Seit er erschuf sein grobes Werk,
Seit sich entriß den Geistesbanden
Der kühne Mönch von Wittenberg.
Er trotzte mächtigen Gewalten.
Er kämpfte gegen eine Welt.
Und dennoch hat er durchgehalten
Als unbesiegter tapfter Held.

Gott und Gewissen seine Richter.
Die feste Hand am Bibelbuch,
So stand der Tradition Vernichter,
Dem deutsch das Herz im Busen schlug.
Ein Geistesheld der Überzeugung,
So sprach er mutig: Ich steh' hier.
Ein Kämpe gegen Wahrheitsbeugung.
Kann anders nicht. Gott helfe mir!
Nicht niederreiben, neu erbauen
Wollt' er — so müßt ihr ihn verstehn.
Drum Gegner gibt's in deutschen Gauen.
Die keinen Feind in Luther sehn.
Nicht die er schuf, die Glaubensformen,
Die machen groß ihn. mehr noch gilt.
Daß er dem Deutschtum gab die Normen
Für seines Wesens Ehrenschild.
Des Volkes Sohn , hielt er die Treue
Dem Deutschtum gegen wälschen Spott,
Und was er schrieb und sprach— stets neue
Zwiesprach' hielt er mit seinem Gott.
Das Gold der Sprache, die wir reden,
Es ist von Luther erst geprägt.
Mit dem Gewebe feiner Fäden
Hat er das Schrifttum festgelegt.
DeS deutschen Hauses stillen Segen
Hat er wie keiner je erkannt,
Familienglück gar ttaulich hegen —
Sein Vorbild lenchtet's durch das Land.
Mannhaft und weich, ein Lied im Herzen.
Zugleich ein Sänger und ein Held.
So bracht' in Nöten er und Scherzen
Die Kraft und Freude in die Welt.
Drum feiert seinen Tag der Ehren.
Da er zuerst zog in den Kampf.
Singt laut sein Lob in vollen Chören.
Ein Friedenslied im Vuloerdampf.
Auch Gegner singen seine Lieder,
Zerschmetternd ihrer Feinde Spott.
Es singt der Deutsche immer wieder:
Ein ' feste Burg  ist unser Gottl

HanS Frisch.

<#&

Marien »,rg , den 15, Oktober 1917.
Brenneffeln stehen draußen noch ungeer,itet, zu deren

Sammlung jetzt alle Hände an» Werk müssen. Bei dem täglich
wachsenden Bedarf an Wedstoffen sowihl der H >ere»oerwaltung al«
auch der Zivilbevölkerung und mit Rücksicht darauf , daß die Zufuhr
an Spinnrohstoff n nunmehr vollständig unterbunden und aus
Ersatz au« neutralen Ländern nicht mehr zu rechn->n ist, ist e» em-
oaterlä '-dsche Pflicht, dafür zu sorgen, daß möglichst auch de-
letzt- N sseistengei seiner Verwertung, d. h. der Fasergewinnu«g
nutzbar ge macht w>rd.

Die KriegsrohstoffAbteilungbewilligt d her jedem Sammler bei
«bliefcruna von mindest n» 10 K io trockener, entblätterter N ffel-
itengel außer dem bistieriae» Pr -is, von 14 Pfennig für das
K o «in « »«sondere Sammelprämie von 14 Pfennig
für da » Kilo , io daß nunmehr 28 Pfennig für «tn Kilo
Nesfetftengel g zahlt lvirb . Diese neue P ämienbestimmung tritt
m°l dem 1, Oktober n Kraft und von diesem Tage an kommt
natürlich die ausiesetzte Sonderprämie in Fortfall.

G eichzeitia mache ich darauf ausmerksam, daß auch Stengel in
einer Mindesthöhe von 60 cm adaeliefert werden, und d>e Ernte
bei trockener Witterung 6i» in den Wmter hinein statifinden kann.

Der Vorsitzende de« Kceirausschussts.
Thon.

Empfehle meinen Vorrat

Dnschmaschinen, Fegmühlen, Häcksel¬
maschinen, Rübenschneider, Kultivatoren,

Dörr-Apparate und Obstdörrhorden
zu billigsten Tagespreisen.

Hachenburg. Berthold Seewald.

ßugo Backhaus
Uhren- und GoldiDaren-öandlung

5adhenburg
empfiehlt sein reichhaltige - Lag «» in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

bldinlanpin, liffiriin inl Birma.
Reparaturen

werden prompt und billigst auSgeführt.

EinkochgIä §er
zu haben bei

Josef Schwan, Hachenburg.

® Fürsorge für bfe jüdische Vevölkeruno r»
Di « Verwaltung des Oberbefehlshabers -Ost ^
100 000 Mark als Vorschuß, damit sofort mehrere(ftT
wagen voll alter und neuer Stiefel und alter
der Schweiz unter die arme jüdische Bevölkcrunai»/
teils unentgeltlich, teils zum SelbstkoftmpZs^
werden können Es ist den fortgesetzten Bemühung
Berliner Komitees für den Osten gelungen ^ !
Schweizer Regierung die Ausfuhr - und vor der i?°!L
Negierung die Durchfuhrerlaubnis zu erlangen/ ***

© Albanische Schildkröten auf dem Wiener«
Der „Allgemeinen Fleischerzeitung" zufolge finden
auf dem Wiener Lehensmittelmarkt albanische Sckil
wegen ihres guten Geschmacks und ihrer Billigkeit m«
Aufnahme. Das Schildkrötenfleisch ist billiger ^
Rmdfterfth Es handelt sich, im Gegensatz, tt “JL.
Sumpfschildkröte, die ein Wassertier ist, hier um ein dl!
uer , nämlich die sogenannte griechische Landschildkröt^

© Norwegische Spionenfurcht . Die norwegisch- ,
gierung hat die unberechtigte Abgabe von Signalen!
der Küste nach See durch Flaggen, Semaphore Liö
Raketen usw. bei Strafe von sechs Monaten Gefän
verboten. Sind die Signale an Schiffe einer fa»
Kriegsmacht abgegeben, so kann die Strafe auf sechs'Gefängnis erhöht werden.

© Ein Benediktiner als „Doctor jnris utriusnn.
P . Anselm Fellmann im Kloster Engelberg, einV
des Abtes dieses Klosters, promovierte dieser Tage
der Universität Freiburg „summa cum laude" -
„doctor juris utriusque ". Seine Doktorarbeit band
„Über die kirchenrechtlicheStellung des Klosters Cm
berg". Pater Fellmann dürfte der erste Benediktinerva
sein, der sich die juristische Doktorwürde erwarb.

Aus dem Gsrickisfaal.
§ Das Verfahren gegen Profcffor Henkel. In

Disziplinarstrafprozeßgegen den Jenaer Universiiätsvrof?
und Direktor der dortigen Frauenklinik Dr. Mar Hc.-Ä
beanttagte der Staatsanwalt Amisenffetzung und Acrel
schiedung vom Dienst, da Professor Henkel nicht mebr
Vertrauen besitze, um weiter an der Jenaer Ötauenfi
wirken zu können. _ _ _

Volks- und Kriegswipischaft.
, ^ Zukunftsschuhe über die Art und di- OnoH
W.der bei der Ledecknappheit zukünftig das Scdudwerk de
k-st-llt werden soll, werden in dem Organ der SchubhäM
Munch-n« einige Mitteilungen gemacht. Darnach iverdenn
noch drei Gruppen von Herren- und Frauenschuhenb-rge!!-
w-rdrn. Ein grober, ein mittlerer und ein befferer Etim
Der mittlere wird ans Paptergewebe mit Led-rbeiatz u»
Sperrbolziohle hergestellt. während die,  übrigen zwei au
Segeltuch. Leinenstoff oder altem Filz mit Lederbesatz undi
wöbnltcher Holzsohle bestehen werden. Der Preis wird
Hersteller in einem gewtffen Spielraum vorgeschrieden.
durch ziemlich einheilliche Preise für das ganze Reich geschcwerden.

fr  Die Landwirte gegen ei« Getreidemonopol.
Kriegsausschuß der deutschen Landwirtschaft, der die
ttettlng sämtlicher deutscher landwirtschaftlicher KörpcrschM
darstellt, hat einen Beschluß den ihm angeschlossenenKi
schatten zur Stellungnahme unterbreitet. In diesem Be
wird grundsätzlich die Einführung eines Getreiüemon
abgelchnt.

Für die ÄchrifUeitung und Anzeigen D,ianltt-f!
Theodor Kirchtzübil  in H»ch»nbu>g.

einxetroüen:

r Feldpostsehachtdn
ch iür 6—10 Pfund, sowie für Butter , Marmelade,
♦ Eier , Zigarren und alle sonstigen Größen
X Ferner empfehle:
X Briefpapiere und Umschläge in Mappen und
♦ lose
» Kartenbriefe ) • ^ , , , . „
♦ Postkarten J lns d unĉ aus dem  ^ e de
♦ Feldpostkarten mit anhängender Antwortkarte
X Notizbücher in verschiedenen Größen
♦ Packpapier in großen Bogen
4 Füllfederhalter mit Ersatzfed r̂n
♦ Federhalter , Federn , Bleistifte und Kopier-
♦ stifte
« Ullsteins Kriegsatlas mit 52 Karten von
X allen Schauplätzen des Weltkrieges. Preis
♦ 1 Mark.
» Unterhaltungs - und Jugendbücher.

: Th.Kirch hü beI,Boeh-mdk-M-M
♦ Hachenburg , Wilhelmstraße.
»♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ »»♦ » ♦♦♦♦♦♦♦♦

la.Lederfett in verfchledenen Packung
Schuhcreme

Geolin -Metallputz
Prima „Globus "-Scheuerpulo<

Suppeneinlagen
Gewürze Backpulver rc.

Feldpost - Kartons
empfiehlt zu den billigsten Preisen

Karl fieimey, fiacdenbG
KaHtKhuk-und MeraMemp
in allen Ausführungen liefert in kürzester Frist Ju
billigsten Preisen die

«tftfcfttslttlU der„€rxiller ve« AM
Lache « b« rg , Wilhelmstraße.
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